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Zu CeINETN ersten theologischen Austausch u che Okumenische Vereingung
afrıkaniıscher l’heologen (EKAA oder afrıkanısche und CUTFOPAISC he RA S00 heo-
logen Aprıl 8 nach Yaounde/Kamerun 1n Vorbereitet und orgamsmrt wurde
dieses 'Ireffen OM Jesuiten ENGELBERT MVENG, Professor der Theologıe Al der
Universität Yaounde.

Die Vereinigung OTA selber wurde Im Dezember 977 auf der Zz7zweiltlen
Konferenz der Ökumenischen Vereinigung l’heologen der Drıtten Welltl
(FKA ] WOT) gegründet S1e wählte damals den katholischen Bisc hof SARPONG (Ku

Ghana) ihrem Präsidenten und MVENG 7u Generalsekretär Ihr Organ
Ist der besten afrıkanıschen Zeitschriften „Bulletin de ’heologie Afrıcaine
deren Chefredakteur NGINDU USHETE derJ Dekan der Katholisch l heologt-
schen Fakultät In Kınshasa Zaıre) ıst

Diae OTA versteht sıch nıcht einfach aAls kontinentale Untergrupplerung der
] WOI’'I sondern besteht auf ihrer Eigenständigkeit als aftrıkanısche Organısa-

t10N Die treibende Fa hıinter den afrıkanıschen Bemühungen IS_ı MVENG de
mıt anderen afrıkanıschen l’heologen In aAllen Zentren der Welt durchzusetzen
versucht, daß die afrıkanıschen Fragestellungen und afrıkanısche ’ heologıe auf
internationalen ] agungen maßgeblich vertretien sind und nıcht, WIC häufig I1 der
Vergangenheıt beiselte geschoben werden Zudem veht il  3 den eigenständıgen
eıtrag Afrıkas innerhalb der I | selber Aus diesem Anliegen heraus hatte
dıe Generalversammlung der schon September 980 uf eIner ıtzung H11

Yaounde beschlossen das Projekt CINeECT afrıkanısch-europäischen | agung 115 uge
fassen Fın erster Versuch mıl ’ heologen der Univers (Gra/ solches

l retfen OTSamMıslcTeN schlug finanzıellen Gründen fehl Auf der 1
Konferenz I17 Neu-Delhıi ugust Taten cdie unterschiedlichen Meinungen
ber cdıe eıtere Planung der interkontinentalen theologischen Arbeit Die

WOT-Versammlung entschied für e iNE SEMEINSAME Dialogtagung aller
Dritte-Welt-Sektionen nı Theologen AUS Kuropa, Diese ‘ | agung fand 1983 ı113 Genf

Die Afrıkaner bestanden auf eiNner CIPENECH afriıkanischen Konferenz
europäischen l’heologen Diese wurde schhießlich ermöglıcht durch persönliche
Kontakte MVENGS Z7/u l’heologischen Fakultät Lyon 1er bıldete sıch UOrganısa-
tionskomitee CIMSECHN katholischen Professoren (7 (CHENU LDDUQUOC, DELORME)

denen noch der reformierte Theologe AÄLLAIN BLANCY stieß Dieser hatte durch
SCINE langjährıge ätıgkeit beim Okumenischen Rat der Kırchen I1 BOssey Genf)
dıe notwendıgen Kontakte und konnte ber den ORK protestantische heologen ıI17

Kuropa einladen. Von afrıkanıscher Seite War für dıe Planung <  e  As Fxekutivkomitee
der zuständig. Fın großes Vorbereitungstreffen ftandı ı September 1

Lyon
Die Tagung selber begann mıl einerTr feierlichen Eröffnung IN der Pr »esLantı-

schen Fakultät Yaounde. Während der folgenden age Waren dıe Teilnehme
der Konfterenz Gäste der Benediktiner AN Mont Febe

Das Programm der Tagung War Außerst umtassend. Das Grundthema „Mission
un die Kırche heute“ wurde ıIl viele KEınzelfragen ausgefächert: Die Zukunft der
Missıon Miıssiıon und Kultur, Solidarität MIL den rmen und der Kampf für
Gerechtigkeit, Afrıkanısche ’heologıe, Befreiung und universale Mission de
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Kırche, H Die TAau und e Miıssıon Kırche und Familie 1Ird he und Polutik
Neben den Plenarsıtzungen vab dreı Arbeıitsgruppen, JıEe dıe L hemen Beifrei-
ungstheologıe, Kırche der Armen und konkrete Strukturen des Dialogs /wischen
Afrıka und Kuropa dıiskutierten Vorteilhaft für weıtgefaßtes Programm
wıirkte sıch dUu», daß bel einenm erstien Dialogtreffen alle wichtigen und SLrILLISEN
Fragen angesprochen wurden Unbefriedigend WdflT, daß keine: der Probleme el wWwas
tiefer behandelt erden konnte

Krıtisiert wurde „udem daß die Programmpunkte nıcht iTMmer aufemmande
abgestimmt WaTCI) weıl viele afrıkanısche Veilnehmer und Sprecher, VT allem AU:

dem Süden Ailirıkas nd protestantischen Kırchen, nıcht gekommen WAalTCCIN

Folglich hatten katholische ’ heologen französisch sprechenden Gebieten FG
kas mıL ihrer spezıifisch theologischen Ausrichtung clas Übergewicht mmerhiın
folgten der Einladung 1ber atrıkanısche heologen A Kaumerun Zalre Eltenbein-
küste, Zentralafrıkanısche Republık Ghana Benin, Nigeria SIETrTA Leone, Athıo-
piIcnh und Kenı1a Die Zusammensetzung der europätischen Veilnhnehmer auf e
] agung WaTl wohl zufällig ber doch noch aufs (‚„anze gyesehen CC h{t

ausgegliıchen nach Kırchen und Nationen verteilt. Neben den s  hs Franzosen
kamen JE VTeilnehmer A den Niederlanden und der Bundesrepublik DDeutscd h-
land und Je 1 Feilnehmer d England Schweiz talıen Belgien l’sche hO-
slowake!l und Kanada

Welıtaus tiefer als die gerade angespr()chen1efl Probleme beeinflußten ıe Aktuel-
len politischen Kreignisse die | agung In der Nacht 7um 0 Aprıl versuchte 111 el
des Mılıtärs einNnen Staatsstreich S am tagelang erbitterten Schrießereien 117

Y5munde Mehrere hundert Menschen mußten iıhr Leben Iassen Aufgrund cCOAese
schrecklichen Geschehnisse verblaßte vieles dem 111 Vorträgen und Diskussionen
Gesagten und erschien unwirklıch Mehrere Veilnehmer A der Stadct und 4uch die
UÜbersetzter konnten aufgrund des Putschversuches den | agungsort auf dem er
Febe nıcht aufsuchen Der Verlauft der | agung mMl C1I1CIIMN Referaten und DISskussio-

kann hier einzelnen nıcht wiedergegeben werden, jedoch verdienen CIN1SC
wesentliche Gesichtspunkte FErwähnung

Die Hauptauseimandersetzung Or allem der französisch-sprechenden Aftfrıkane
konzentrierte sıch auf Fragen kiırchlicher Mıssıon Kontext afrıkanıscher Kultur
und Religion In diesem Zusammenhang wurde OT allem die afrıkanısche Abhän-
gigkeıt ON kolonjalıstischen Kuropa und der westlichen Kırche scharf krıitisiert und
ach Formen der kırchlichen FKigenständigkeit vesucht Kardınal MALULA
entwickelte afrıkanısches Konzept der Ehe, Cla nıcht mehr nheitsmocdell
her, das 11 Furopa entstanden ISte geformt wiırd Bischof | SCHOUNGA und der
protestantische l’heologe ASAMBA MA POLO torderten aufgrund trachtioneller
afrıkanıscher Gegebenheıten IM vertieftes kırchliches Verständchnis Mahlgemein-
schaft und Versöhnung Für ] FLA ergıbt siıch Cre Notwendigkeit, nach dem
erforderlichen Weggang europälscher Missionare Formen der Pastoral die
den afrıkanıschen Sıtuationen ANDECMMESSCH siınd, ardern Diıe l’endenz, yanzheıt-
lıch oder Sar spekulatıv Probleme der afrıkanıschen Kirche anzugehen, überwogen
aber wiederum Or allem bei en katholischen Theologen., Biıschof T’schibangu
und Ngındu Mushete versuchten, Gesamtvision Airıka, Kırche nd
Zukunft der Welt geben

Insgesamt bestimmten 7WOI Momente unterschwellıg cdie Dıskussion und Referate
der afrıkanıschen VFeilnehmer wurde wieder betont daß afrıkanısches
Denken I1 der Vergangenheıt zutiefst verwurzelt Wr In Bewußtsein der Eıinheit
allen Lebens der Einheit des Profanen und des Heiligen der Einheit de Fıinzelnen
und der Gemeinmmschaft, der Einheit Mannn und Frau der Famıilıe, des Fesam ten
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sO7Zz10-kulturellen Lebens. Diese afrıkanısche Einheit wurde durch cie europätsche
Kolonisation nd Miıssıon der Kırche fast völlig vernichtet. Christlicher |  4ube
wurde In Afrıka in konfessioneller Spaltung sich aAbsolut setzenden 1bendläncdli-
schen Kırchen angeboten, dıe sıch untereinander bekämpften und dabe! den einen
Christus beschworen. Afrıkanisches Erbe wurde durch kulturelle, reiigıiÖse und
wirtschaftlıche, westliche Eroberung bıs 7u Unkenntlichkeit hın unterdrückt. In
diesem Kontext sehen sich heute ıe Afrıkaner auf der Suche nach der ursprünglıch
afrıkanıschen Einheit, und diese schwehbht iıhnen Ift undeutlich, WIE eiIne Vision, als
hre Zukunft VOT. Sıe ırd siıch verwirklichen in allen Belangen VOIN Gesellschaft,
Gemeinnschaft nd Kırche. Diesem erhofften Ideal der Zukunft scheint In YvEWIssSEM
Sınn das Ideal der Vergangenheit entsprechen. Zwischen dem „erbsündenfreien“
Zustand der Vergangenheıt, WIE Bischof SARPONG ıronısch gegenüber afrıkanıschen
Teilnehmern sagte, und der wiedergewonnenen afrıkanıschen Einheit der Zukunft
hegt die Zeit der verlorenen und wiederzufindenden afrıkanıschen Identität. In
diesem Horiızont uß cıe afrıkanısche Kırche ihre Rolle entdecken.

Von diesem Grundanlıegen her verständlıich, daß die Furopäer auf der
Konferenz ımmer wieder des Dualismus angeklagt wurden. Dies Ying jedoch
manchmal s() weıt, daß jeder Versuch einer Dıfferenzierung europäischen und
afrıkanıschen Problemen als Affront das Einheitsdenken yewertet wurde. Das
posiıtive Anlıegen afrıkanıscher Einheit EerwIies sıch in den Diskussionen dann An
negatıv, W O dem vereintachend „Europa” als Unterdrücker. ENLI{EYENYgESELZL wurde.
SO wurde A manchen Anklagen katholischer afrıkanıscher Theologen nıcht klar,
ob miıt „EKuropa” Kolonialiısmus der Vergangenheit, . Praktiken der katholischen
Missionskongregationen, die gegenwärtige Kırchenpolitik des Vatıkan oder auch dıe
romtreue Sıcht der eıgenen afrıkanıschen Bischöfe gemeınt WAäal. Aus der spezifisch
römisch-katholischen Problematıik afrıkanıscher Partikularıtät und universalem
römischen Anspruch ergab sıch auch, daß viele innerkatholischen Probleme ANDE-
schnıtten wurden, dıe en protestantischen Partnern völlig tremd A D

Das pauschalısıerende Sprechen Afrıka“ und „FEuropa“”, das sıch zumeist an
der Vergangenheıt oOrlentierte, brachte übercdclihes mıt sıch, daß 1I1UT wenıge WIE
2 POBEE. nd Bischof SARPONG Wichtiges augenblicklichen Problemen
moderner afrıkanıscher Länder Damıiıt blieb dıie sozilalpolitische Auseinan-
dersetzung mıt den heutigen konkreten Mächten der Unterdrückung, WIE SIE Im
südlichen Afrıka geführt wird, tast Andererseits War Außerst wichtig, den
europälschen Teilnehmern klarzumachen, daß die europälschen missionarıschen
nd kolonialıstischen Praktiken „gestern‘ eben nıcht ın Moment dieser Ver-
gangenheıt sınd, sondern sıch übersetz/t haben in heutige kulturelle, rehgiöse, soOz1ale
nd politische Wırklichkeit afrıkanıschen Lebens, A der heraus nach der Zukunft
Afrıkas gesucht werden uß

1ermit Ist das zweite Moment angesprochen, das die Dıskussion aller Teilneh-
INeTr bestimmte. Dieses wurde durch clas grundlegende Referat MVENG ber dıe
„anthropologische Armut Afrıkas“ eingebracht, und wurde en afrıkanıschen
Theologen enthu  tisch aufgenommen. Das Einheitsideal EINES zukünftigen frı-
kas erhält seiıne eigentliche Schärfe TSLI durch dıe negative Bestimmung der
Gegenwart. Im Jjetzigen Zustand ist afrıkanısche Identität nıcht mehr 7u finden,
Afrıka befindet sıch In einem Zustand „anthropologischer Armut“: Auf e physı-
sche Vernichtung durch Sklavereı folgte die Vernichtung der afrıkanıschen Seele,
der afrıkanıschen Kultur, der afrıkanıschen Identıität. nd heute oibt In Afrıka
unzählige, dıe „alles verloren haben, ihre Sprache, hre Geschichte, ihre 'Tradıtio-
, iıhre Künste, hre Gesellschaft nd alle spirituellen Schätze, dıe dıe Lebenskraft
ihres Volkes ausmachten“. (Mveng) Gegenüber AÄL'THAUSENS KOonzept einer
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wirtschaftliıchen Armut entwickelte MVENG eidenschaftlich diesen Begriff einer alles
umfassenden Armut. Geftfährlich ırd ber cdiese tiefe Kıinsıcht, dıe siıcherlich
den Kuropäern nıcht SCHOMMEN werden kann, dann, nıcht mehr
rational ersichtlich ist, WIE ine Überbrückung Om „totalen Nıichtsein“ („Armut“)
Afrıkas Z/u visiıonÄären Zukunft, 7U Utopie, möglıch seın soll. In den Dıskussionen
und Reftferaten wirkte sıch wohl unterschwellig dıe utopische Zukunftshoffnung auf
dıe Jetzıge Arbeit A und gyab Hoffnung für dıe augenblicklichen Schwierigkeiten.
Begrifflich aber wurde clas Problem der Vermittlung OM „JFEtZt in die Zukunft
Afrıkas IIIUT OI1 wenıgen behandelt Fs blieb ın den meilsten ällen beı Appellen.

Von den europälschen Teilnehmern WAar bisher wenig cdıe Rede Sıe WdrTeEeI 4uch
mehr in die Rolle der Hörenden gedrängt worden. Moderne westliche theologische
nsätze kamen aum Z/u Tragen. Allerdings lohnte sıch für cdie Kuropäer allein
schon WECSCH des FEinblicks in dıe afrıkanısche theologische KEigenständigkeit und
WECSCNM der intensiıven persönlichen Gespräche, daß die Konterenz durchgeführt
wurde: DIie Teilnehmer beschlossen, in dreı Jahren eine weitere Dialogtagung ın
Kuropa abzuhalten. Sie wählten dazu ın „Koordinationskomitee“ üuntf Personen
(CHENU, BLANCY, KLAEFS, MA'TTEY, AYLAND als Kontaktpersonen in Kuropa.

Würzburg Norbert Klaes

PIENIEZNO MISS}O—E'I‘H NOGRAPHIC M USEUM

On April 7th 1984 the 116e exhiıbition of the PıenieZno Missto-Ethnographic
Museum W: opened after then [WO of preparation and CONSETUCHON.
he maın LO be achlieved Wrı (8) enhance the INUSCUTTN object Its mater14a]
(phenomenal) nd implıcıt (immanent) Naturally, the whole work done
ın close cooperation ıth the specılalist: The present IHNHUSCUTHN ants LO become
kınd of scientific instıitution tor research work in ethnography nd ethnology.
It 1S expected that thıs kınd of work OL only better Seminarian students tor
future missıoNary work but a1so ıll bring MMe tangıble contribution (1} the
theoretical plane by throwing hıght ON the problems of indigenization,
inculturation and adaptation. he CMETSENCE of the Missto-Ethnographic
Museum n closely connected ıth the MIssiONAaTY actiıvity of Polısh ivine Word
missiONaATIES. Thus ıt functions spiritual bridge Iınkiıng 1vine Word Seminary oft
Pıenie2Zno ıth Polısh m:  10narıes working in 10N countriıes.

Pienie2Zno Zingniew Wesotowsk:
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